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@ Verfahren und Vorrichtung zur Entnahme von Bodenproben.

@) Bei einer Vorrichtung zur Entnahme von Boden-

proben mit einer an einem Schiitten (10) drehbar \

gelagerten und mit diesem in L&ngsrichtung ver- \ i

schiebbaren Schraubsonde (17) wird der Beginn des b \ “
Einschraubvorgangs dadurch erleichtert und der YA “ FIG. &
Schichtaufbau des Bodens besser wiedergegeben, /, n, /
daf eine Hubvorrichtung vorgesehen ist, welche den 7 NV »
Schlitten (10) beim Einschrauben im Gleichlauf mit o b A N 3
der sich aus der Steigung der Schraubnut und der S NG
Drehgeschwindigkeit ergebenden Vorschubbewe- 4 \ ",\<\ X
gung bewegt. Ist die Hubvorrichtung ein hydrauli- /

scher Hubzylinder (8), so kann dieser mit einem ¥ A N

rotierenden Hydraulikmotor (19) zum Drehantrieb der N ¢

= Sonde (17) hydraulisch in Reihe geschaltet sein. Mit
<wei’ceren hydraulischen Schaltelementen wird be-
M wirkt, daB der rotierende Hydraulikmotor (19) beim
N Zurtickziehen abgeschaltet wird, daB der Hydraulik-
mzylinder (6) bei Auflaufen auf einen Widerstand ste-
@ henbleibt und der Motor weiterlduft oder daB dies
M pei einer bestimmten Eindringtiefe geschieht. Der
gleiche Léngs- und Drehantrieb bewegt die Schraub-
QO sonde (17) auch beim R&umen. Entsprechend der
Q. gemessenen Eindringtiefe wird die Zuordnung ver-
LLI schiedener ProbengefdBe (A, C) zu dem aus be-
stimmten Tiefenbereichen stammenden Probenmate-
rial gesteuert.
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Verfahren und Vorrichtung zur Entnahme von Bodenproben

Die Erfindung betrifft eine Vorrichtung zur Ent-
nzhme von Bodenproben mit einer an sinem Schiit-
ten drehbar gelagerten und mit diesem in Léngs-
richtung verschiebbaren, in den Boden einschraub-
baren Sonde mit einer wendelférmigen Schraubnut
und mit Mitteln zum R3umen des Probenmaterials
aus dieser Schraubnut.

Schraubsonden zur Bodenprobeneninahme
sind an sich bekannt. Sie dringen in dem Mafe in
den Boden hinein vor, in dem ein tragfdhiger Form-
schluf zwischen Boden und Sonde zustande
kommt. Herausgezogen wird die Sonde mittels ei-
nes Hydraulikzylinders. Schraubsonden haben ge-
genliber reinen Stechsonden, z. B. von kreiszylin-
drischer AuBenform mit einer U-férmigen Langsnut,
den Vorteil, daB ein leichtes Tragfahrzeug verwen-
det werden kann.

Problematisch ist jedoch der Beginn des Ein-
schraubvorgangs, die sog. Anschraubphase. Man
behilft sich mit einer anfinglichen erhthten Ge-
wichtsbelastung der Sonde. Trotzdem kann es vor-
kommen, daB weiche oder sandige BSden von der
Sonde wie von einem Bohrer herausgearbeitet wer-
den oder daB zumindest Verschiebungen des Bo-
dengefiiges im Bereich der Schraubengénge der
Sonde aufireten, die unerwiinscht sind.

Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, eine
Probenentnahmevorrichtung mit Schraubsonde vor-
zuschlagen, die auch bei unterschiedlicher Boden-
beschaffenheit problemios arbeitet und Proben lie-
fert, die den tatsdchlichen h&henmiBigen Schicht-
aufbau des Bodens unverfélscht wiedergeben.

Diese Aufgabe wird ausgehend von einer Vor-
richtung der einleitend bezeichneten Art erfin-
dungsgemiB dadurch geldst, daB eine Hubvorrich-
tung vorgesehen ist, welche den Schiitten beim
Einschrauben der Sonde in den Boden im Gleich-
lauf mit der sich aus der Steigung der Schraubnut
und der Drehgeschwindigkeit ergebenden Vor-
schubbewegung in Achsrichtung bewegt.

Der erfindungsgemiBe Gleichlauf wird vorzugs-

weise durch eine hydraulische Reihenschaliung

des Lings- und des Drehantriebes erreicht. Dabei
ist zweckméBigerweise als Hubvorrichtung ein hy-
draulischer Hubzylinder und als Drehantrieb ein
rotierender Hydraulikmotor vorzusehen. Der Innen-
querschnitt des Hubzylinders ist die frei zu bestim-
mende HilfsgréBe. Ist die Steigung bestimmt und
festgestellt, da8 der rotierende Motor zur Errei-
chung einer bestimmien Vorschubgeschwindigkeit
eine bestimmte DurchfluBmenge je Zeiteinheit auf-
nimmt, so ist der Querschnitt des Hubzylinders so
2u bemessen, daB er bei dem gleichen Durchsatz
die gleiche Hubgeschwindigkeit erreicht.

Damit wird auch bei weichen B&den ein boh-
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rendes Arbeiten der Sonde vermieden. Diese dringt
vielmehr nach Mafgabe ihrer Steigung und Dreh-
zahl in den Boden vor, so daB sich das Probenma-
terial nicht vermengt und eine verldgliche Tiefenre-
lation bestehenbleibt. AuBerdem hat diese Anord-
nung den Vorteil, daB ein einseitig in die Schraub-
nut eingreifendes Ridumwerkzeug mittels des Hub-
zylinders bewegt bzw die sich drehende Schraub-
sonde an dem feststehenden R&umwerkzeug vor-
beibewegt werden kann. Ein solches Riumwerk-
zeug kann elastisch nachgebend gehaltert sein, so
daB es im St&rungsfall bei in der Schraubnut ver-
kiemmten Steinen oder eingepreBtem hartem Pro-
benmaterial ausweichen kann.

AuBerdem kann dieselbe Hubvorrichtung auch
zum Herausziehen der Schraubsonde aus dem Bo-
den verwendet werden, wobei der rotierende Motor
stillsteht. Eine hierzu geeignete hydraulische Schal-
tanordnung ist so getroffen, daB zwischen der
Druckquelle und dem Hubzylinder zwei parallele
Zweigleitungen vorgesehen sind, die in entgegen-
gesetzier Richtung &ffnende Riickschlagventile ent-
halten, und daB in der Zweigleitung mit dem in der
Strémungsrichtung von der Druckwelle zum Hub-
zylinder Gffnenden Riickschlagventil der rotierende

- Hydraulikmotor eingeschaltet ist. Somit 1duft bei

der einen Bewegungsrichtung des Hubzylinders
der Motor mit und bei der entgegengesetzten Hub-
richtung ist er durch das dann &ffnende zweite
Ruckschlagventil Gberbriickt.

Allerdings ist die durch die Reihenschaliung
bewirkie starre Bewegungskopplung der beiden
Antriebe insofern nichf erwiinscht, als das in den
Schraubnuten enthaltene Probenmaterial vor dem
Herausziehen der Sonde abgeschert werden mus.
Dazu ist es erforderlich, daf im Endstadium des
Einschraubvorganges die Sonde seinige wenige
Umdrehungen ohne Vorschub macht. Um dies zu
erreichen, wird vorgeschlagen, daB zwischen dem
hubzylinderseitigen Ende der Zweigleitungen und
der Riickleitung ein Uberdruckventil eingeschaltet
ist. Trifft nun die Schraubsonde auf einen groBen
Stein oder auf felsigen Untergrund, so bieibt der
Hubzylinder stehen und der rotierende Motor 1duft
langsam weiter, da er Uber das sich jetzt §finende
Uberdruckventil mit dem Ricklauf verbunden ist.
Dasselbe gilt, wenn die Sonde auf ganzer Lénge
ins Erdreich eingeschraubt ist und der Hubzylinder
auf Anschlag lduft. Durch die erreichte langsame
Drehbewegung wird das Probenmaterial vorsichtig
abgedreht.

Sofern das Drehmoment infolge der Drosselwir-
kung des Uberdruckventils zum Abdrehen der voll
eingefahrenen Sonde nicht ausreicht, wird vorge-
schlagen, daB zusitzliche Schalimittel vorgesehen
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sind, um den rotierenden Hydraulikmotor weiterlau-
fen zu lassen und den Hubzylinder ganz abzu-
schalten, sobald dieser beim Einschrauben der
Sonde in den Boden seine vorgewihlte Schalistel-
lung erreicht hat. In dieser Schaltstellung kann das
Abschalten des Hubzylinders auch selbsttitig erfol-
gen. Will man die ganze Linge der Sonde ausnit-
zen, so wird man die Schalistellung bzw. den ent-
sprechenden Anschlag kurz vor die Endsteliung
legen.

Um die Sonde leichter herausziehen zu kdnnen
und ein Herausstreifen des Probenmaterials aus
den Schraubnuten beim Herausziehen zu vermei-
den, ist es zweckmifig, wenn der AuBendurchmes-
ser der Sonde zur Spitze hin abnimmt. Es kann
eine insgesamt konische Aufienform vorgesehen
werden oder eine abschnittweise, stufenférmige
Verringerung des AuBendurchmessers nach unten.
Auferdem kann der Kern der Schraubsonde dem
AuBendurchmesser so angepaBt sein, da die Tiefe
der Schraubnut auf ganzer Linge der Sonde
gleichbleibend ist.

Bodenuntersuchungen werden heute nur noch
akzeptiert, wenn die Probenentnahme nach Tiefen-
schichten getrennt durchgefiihrt wird. Ein dement-
sprechendes Verfahren mit den einleitend bezeich-
neten Merkmalen zeichnet sich dadurch aus, daf
wenigstens zwei Tiefenbereiche festgelegt sind und
das aus diesen Tiefenbereichen stammende Pro-
benmaterial selbsttitig in mehreren, den Tiefenbe-
reichen zugeordneten Probengefdfen gesammelit
wird. Diese selbsttitige Arbeitsweise |48t sich vor-
teilhafterweise dadurch erreichen, daB eine Zuord-
nungsvorrichtung eines der vorhandenen Proben-
gefdBe zur Aufnahme des herausgelSsten Proben-
materials bestimmt und in Abhdngigkeit vom Fort-
schritt der Rdumbewegung die Umleitung des Ma-
terialflusses auf das folgende Probengefd herbei-
fiihrt, daB die Eindringtiefe der Sonde in den Bo-
den gemessen und ihr Wert gespeichert wird, und
daB die Startposition der Zuordnungsvorrichiung
abhingig von dem gespeicherten Wert der vorher-
gehenden Eindringtiefe selbsttdtig bestimmt wird.
Die Umileitung des Materialflusses auf das foigende
ProbengefidB kann entweder durch Wechsel dieser
GefiBe oder durch Bewegen einer Schiitte, eines
Fallrohres oder einer anderen Materialtransportvor-
richtung erfolgen.

Das andere Problem besteht darin, in felsigem
Gebiet, wo die Sonde nicht immer die vorgeschrie-
pene Gesamttiefe erreichen kann, die Sondentiefe
zu messen und zu speichern. Dazu wird als kon-
struktiv besonders einfache L&sung vorgeschiagen,
daB an dem Schlitten ein Tiefenspeicherorgan in
Hubrichtung verschiebbar gelagert und mittels ei-
ner |5sbaren und selbsitdtig bewegungsrichtungs-
abhéingig wirksamen Kuppelvorrichtung mit dem
Schiitten verbindbar ist, derart, daB das nach L8sen
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der Kuppelvorrichtung im freien Fall auf eine be-
stimmte HBhe Uber der Bodenoberfliche abge-
senkte Tiefenspeicherorgan beim Einschrauben der
Sonde stehen bleibt und beim Zurlickziehen der
Sonde von dem Schiitten mitgenommen wird. Das
Tiefenspeicherorgan kann z. B. ein Stab sein, der
auf eine durch einen Anschlag bestimmie HGhe
herabfdlit. An einer mit dem Stab verbundenen
Stufenkurve kann der jeweilige Tiefenbereich von
der Zuordnungsvorrichtung abgegriffen werden. Als
Kuppelvorrichtung eignet sich insbesondere ein
Fallkeilkdrper, d. h. ein in einem sich nach unten
verengenden Keilschacht befindlicher Klemmkor-
per, dessen Klemmwirkung durch Anheben aufge-
hoben wird.

Ein Ausfihrungsbeispiel der Erfindung wird
nachfolgend anhand der schematischen Zeichnung
erldutert. Im einzelnen Zeigen

Fig. 1 die Ansicht einer Probenentnahmevor-
richtung in Richtung der horizontalen Schwenkach-
se,

Fig. 2 einen Lingsschnitt des Spitzenab-
schnitts der bei der Vorrichtung nach Fig. 1 ver-
wendeten Sonde mit angedeutetem Raumwerkzeug
in groBerem MaBstab,

Fig. 3 ein hydraulisches Schaltbild zur
Steuerung des Dreh- und Hubantriebs,

Fig. 4 eine Ansicht wie Fig. 1, jedoch ist die
Probenentnahmevorrichtung durch eine R&umvor-
richtung erweitert,

Fig. 5 eine Draufsicht der Rdumvorrichtung
in Richtung des Pfeiles V,

Fig. 6 eine Draufsicht der R&umvorrichtung
wie Fig. 5, jedoch bei einer anderen Stellung des
Tiefenspeicherorgans,

Fig. 7 bis 10 verschiedene Tiefenstellungen
der Schraubsonde wihrend eines Entnahmevor-
gangs zur Verdeutlichung der Wirkungsweise des
Tiefenspeicherorgans und

Fig. 11 eine Seitenansicht der unteren Partie
des Schlittens mit der Klemmkupplung des Tiefen-
speicherorgans in gré8erem Magstab.

Die Vorrichtung nach Fig. 1 ruht auf einem
Gestell, das zum Ankuppeln an der Dreipunktauf-
nahme eines Ackerschleppers eingerichiet ist, je-
doch auch mit einem anderen, insbesondere kiei-
nen Fahrzeug transportiert werden kénnte. Wesent-
liche Teile des Gestells sind ein flacher, vertikal
angeordneter dreieckiger Tragschild 1 und mehrere
héhenverstellbare Beine 2, die durch wenigstens
eine Querstrebe 3 versteift sind. Das Gestell ruht
auf dem Erdboden. Ein horizontalachsiges Schwen-
klager 4 ist nur durch einen gestricheiten Kreis
angedeutet. Mit seiner Hilfe ist eine Rohrschelle 5
an dem Tragschild 1 schwenkbar gelagert. Sie halt
einen hydraulischen Hubzylinder 6, dessen Kolben
mit 7 bezeichnet ist. Die Rohrschelle 5 hat ein
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seitliches Auge 8, an welchem ein anderenends an
dem Gestell angreifender hydraulischer Schwenk-
zylinder 9 angelenkt ist.

Bezliglich der Rohrschelle 5 und des Zylinder-
gehduses 6 ist ein rahmenfdrmiger Schiitten 10 in
Langsrichtung verschiebbar gelagert. Er besteht
aus zwei mit den offenen Seiten einander zuge-
kehrten parallelen U-Profilschienen 11 und 12, die
durch Querspangen 13 und 14 oben und unten
miteinander verbunden sind. Die obere Querspan-
ge 13 greift liber den Hubzylinder 6 hinweg. Die
Querspange 14 ist mit der Kolbenstange 7 verbun-
den. Zu beiden Seiten an der Rohrschelle 5 sind
Fihrungsrollen 15 gelagert, deren horizontale Ach-
se senkrecht zur Schwenkachse verlduft. Diese
Fthrungsrollen 15 greifen in die U-Profilschienen
11 und 12 und fUhren somit den mittels der Kol-
benstange 7 verfahrbahren Schiitten 10.

An der Querspange 14 des Schliittens 10 ist
ferner ein Lager 16 angebracht, welches gleichzei-
tig als Aufnahmefutter fir eine schraubenartige
Sonde 17 dient. Die Sonde wird mittels einer An-
tricbsketie 18 vom Ritzel eines Hydraulikmotors 19
angetrieben, der an dem Schiitten 10 befestigt ist.

In ausgezogenen Strichen ist dargestellt, wie
die Sonde 17 ein Stlick weit in den Erdboden
eingefrieben ist. Die strichpunktierte Darstellung
zeigt den Schiitten 10 samt Sonde 17 und Hubzy-
linder 8 in zurlickgezogener und geschwenkter
Stellung.

" Aus Fig. 2 wird die. Form der Sonde 17 deut-
lich., Ein zylindrischer Kern hat einen im Quer-
schnitt unsymmetrisch trapezidrmigen wendelfdr-
mig umlaufenden Wuist, dessen obere Tragschul-
ter zur Mittelachse senkrechte Radiallinien aufweist.
Ein fingerartiges R&umwerkzeug 20 (vergleiche
auch Fig. 4) ist nur teilweise angedeutet.

In dem hydraulischen Schaltbild nach Fig. 3,
sind der Hubzylinder 6, die Sonde 17 und der sie
antreibende Hydraulikmotor 19 schematisch darge-
stellt. Die Anordnung hat eine von einer Hydraulik-
pumpe kommende Zuleitung 21 und eine Ricklei-
tung 22, die mittels eines Handsteuerventiis 23
geschaltet werden. Nach dem Handstisuerventil 23
verzweigt sich die Zuleitung in zwei parallele Zwei-
gleitungen 24 und 25. Die Zweigleitungen enthalten
entgegengesetzt geschaltete Riickschlagventile 26
und 27. AuBerdem ist in der Zweigleitung 25 der
Motor 19 angeordnet. Beide Zweigleitungen 24 und
25 fiihren zum oberen Anschiuf des Hubzylinders
6, dessen unterer AnschiuB iiber eine weitere Pa-
rallelverzweigung zur Rlckleitung 22 fihrt.

La8t man die zuletzt erwdhnie Verzweigung
aufler acht und setzt an ihre Stelle ein einfaches
Leitungsstlick, so ergibt sich folgende grundsitzli-
che Wirkungsweise: Wird der Druck von der Zulei-
tung 21 auf die Zweigleitungen 24 und 25 gege-
ben, so sperrt das Riickschiagventil 26. Die Strd-

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

mung verlduft Uber den Motor 19, das gedfinete
Ruckschlagventil 27 und den Hubzylinder 6. Beide
Antriebe sind also in Funktion und zwar erfindungs-
gem&B im Gleichlauf, bis die Sonde 17 einge-
schraubt ist. Wird nun das Handsteuerventil 23
umgeschaltet, so daB der Druck auf den unteren
Anschiuff des Hubzylinders 6 gelangt, dann bewegt
sich der Kolben zurlick, jedoch ruht der Motor 19,
da das Rickschlagventil 27 schlieft. Statt dessen
stelit das RUckschlagventil 26 die Verbindung zur
Ruckleitung 22 her.

Allerdings ist mit der insoweit beschriebenen
Schaltanordnung ein Abscheren des Probenmateri-
als, d. h. eine Drehbewegung der Sonde ohne
Hubbewegung, nicht méglich. Wie Fig. 3 ebenfalls
zeigt, ist deshalb der obere Anschlu8 des Hubzylin-
ders 6 Uber ein einstellbares Uberdruckventil 28
mit der ankommenden Rlckleitung 22 verbunden.
Das hat zur Folge, daB wenn die Sonde 17 auf
einen Stein trifft und der Hubzylinder 6 dadurch
gesperrt wird, der Motor langsam weiterlduft. Glei-
ches kénnte grundsiizlich auch am Ende des Hub-
weges bei voll eingeschraubter Sonde 17 gesche-
hen.

Hierbei kdnnte allerdings das Drehmoment
nicht ausreichen. Um Abhilfe zu schaffen, sind die
restlichen drei Schaltelemente vorgesehen, némlich
ein Rilckschlagventil 29 und ein Umschaltventil 30,
die in Parallelzweigen zwischen dem unteren An-
schiuf des Hubzylinders 6 und dem Handsteuer-
ventil 23 eingeschaltet sind sowie ein Umschaltven-
til 31 in einem Parallelzweig zum Uberdruckventil
28. Die gezeigte Stellung der Umschaltventile 30
und 31 entspricht dem Einschraubbetrieb. Die Um-
schaltung erfolgt selbsttétig, sobald die Sonde eine
bestimmte Umschaltstellung erreicht hat, die nach
der gewlinschten Eindringtiefe beliebig voreinge-
stellt ist oder in geringem Abstand vor ihrer unter-
sten Stellung fesigelegt ist. Durch die Umschaltung
wird bewirkt, daB die Ruckleitung vom Hubkolben 6
gesperrt, dieser somit zwangsweise hydraulisch
festgehadlten wird, wihrend der Motor 19 Uber den
Bypass zum Uberdruckventil 28 unbehindert wei-

- terlaufen kann. Wird das Handsteuerventil 23 in die

Stellung "Herausziehen" umgeschaltet, so kommt
der Druck Uber das &ffnende Rickschlagventil 29
auf den unteren AnschluB des Hubzylinders 6. Die-
ser l4uft also bei stillstehendem Motor zurlick und
zieht die Sonde 17 heraus.

Anhand der weiteren Figuren 4 bis 11 wird eine
Vorrichtung zum Rdumen des Probenmaterials aus
den Schraubnuten der Sonde sowie eine Vorrich-
tung beschrieben, welche das richtige Probengefas
zuordnet.

Der tragende Bestandteil der Rumvorrichiung
ist ein schrdg nach unten geneigter Ausleger 32
aus Vierkantrohr mit einer aufgesteckten Verldnge-
rung 33. Der Ausleger 32 ist in der Ndhe des
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Schwenklagers 4 hinter dem Tragschild 1 befestigt,
nimmt also an der Schwenkbewegung des Schilit-
tens 10 und der Sonde 17, die in Fig. 4 in einer
Zwischenstellung gezeigt sind, nicht teil. Die Drauf-
sicht nach Fig. 5 betrifft die voll ausgeschwenkte
Stellung der Sonde 17, die in Fig. 4 nur strichpunk-
tiert angedeutet ist. Am Ende der Verldngerung 33
befindet sich ein quer abstehender Triger 34, an
dem eine Rolle 35 gelagert ist, die eine senkrecht
zum Triger 34 nach unten stehende Welle auf-
weist. Am unteren Ende der Welle befindet sich sin
Kardangelenk 38, an dem der Stiel 37 einer Halte-
vorrichtung aufgehdngt ist, die drei Probengefdfe
A, B und C trdgt.

An dem Triger 34 sind ferner mittels eines
gesigneten Gestells ein Flhrungstrichter 38 und
das Rdumwerkzeug 20 angeordnet, letzteres allsei-
tig elastisch nachgiebig gelagert. Die Anordnung ist
so getroffen, daB die Sonde 17 mittels des Hubzy-
finders 6 und des Schlittens 10 ausgehend von der
in Fig. 5 gezeigten Anfangsstellung den Fiihrungs-
frichter 38 durchstdft und bis in die Hubendstel-
lung gefahren werden kann. Eine Mittelstellung
zeigt Fig. 4 strichpunktiert. Wie beim Einschrauben
in den Boden dreht sich dabei die Sonde, so daf
das in die Schraubnut eingreifende R&umwerkzeug
20 das Probenmaterial aus der Nut schabt. Die
Einzelheiten des Rdumwerkzsugs sind der Einfach-
heit halber in Fig. 5 nicht dargestelit. Das gerdumte
Probenmaterial filit in das unter dem Raumwerk-
zeug befindliche Probengeféd, ndmlich gemas Fig.
5 in das Gefd A.

Eine besondere Zuordnungsvorrichtung be-
stimmt mittels eines Seils 39 und einer Tastrolle 40
die Stellung des Probengefdf-Trigers. An dem
Ausleger 32 ist ein Schrigarm 41 angebracht, an
dessen freiem Ende ein Winkelhebel 42 gelagert
ist. Der eine Schenkel dieses Winkelhebels trédgt
die Tastrolle 40 und der andere Schenkel ist mit
dem Seil 39 verbunden. Das Seil ist Uber Umlenk-
roflen 43 und 44 gefiihrt, umschlingt dann die Rolle
35 und ist schlieflich mit dem anderen Ende an
einer Zugfeder 45 befestigt, die an der Verldnge-
rung 33 eingehidngt ist. Wird mittels einer Stufen-
kurve 46 die Tastrolle 40 von der U-Profilschiene
12 des Schlittens 10 abgehoben (Fig. 6), so bewirkt
die entsprechende Linksdrehung des Winkelhebels
42 ein Nachziehen des Seiles 39 unter Dehnung
der Feder 42, wodurch sich die Rolle 35 und damit
der Tréger der Probengefdfe ebenfalls nach links
dreht. Die einzelnen ProbengefdBe wechseln also
ihre Plétze.

Die Lage der Tastrolle 40 wird durch ein Tie-
fenspeicherorgan bestimmt, das aus der Stufenkur-
ve 46 und einer mit dieser fest verbundenen fla-
chen Leiste 47 besteht. Dieses Tiefenspeicheror-
gan ist auf der gemap Fig. 4 dem Betrachter zuge-
wandten Seite der U-Profilschiene 12 ldngsver-
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schiebbar geflihrt, wobei eine Kuppelvorrichtung
48, die insbesondere in Fig. 11 dargestellt ist, die
Leiste [8sbar mit der U-Profilschiene verbindet. Die
Kuppelvorrichtung umfaBt einen aus zwei Seiten-
winden 49, einer Deckwand 50 und einer keilfGr-
mig angeordneten Vorderwand 51 bestehenden
Kifig, der eine zylindrische Klemmwalze 52 ent-
hilt. Diese klemmt sich durch ihr Eigengewicht
zwischen der Vorderwand 51 und der Leiste 47 ein
und driickt letztere auf die U-Profilschiene 12. An
der Klemmwaize 52 ist ein nach unten aus dem
Kifig heraush@ngender Stéfel 53 befestigt, dessen
freies Ende umgebogen ist. Diese Kuppelvorrich-
tung bewirkt, daB das Tiefenspeicherorgan bei ver-
tikaler Stellung des Schiittens 10 nach unten fAll,
wenn man den StdB8el 53 und damit die Klemmwal-
2e 52 anhebt. Wenn das Tiefenspeicherorgan fest-
gehalten wird und sich der Schlitten 10 nach unten
bewegt, 18st sich die Klemmwalze, wéhrend umge-
kehrt bei einer Aufwirtsbewegung des Schliittens
das Tiefenspeicherorgan mitgenommen wird.

Die Fig. 7 bis 10 zeigen dies in vier aufeinan-
derfolgenden Stellungen eines Entnahmevorgan-
ges. Wenn die Schraubsonde 17 beginnend mit
der Rdumsteliung in die vertikale Einschraubstel-
lung nach Fig. 7 zurlickgeschwenkt wird, passiert
ein auf den StdBel 53 wirkender, nicht dargestellter
Hebelmechanismus einen Nocken und verursacht
dadurch, daB die Klemmwalze 52 kurzzeitig ange-
hoben und das Tiefenspeicherorgan freigegeben
wird. Dieses fallt daher in seine unterste Stellung
herab, die in den Figuren schematisch durch eine
Anschlagnase 54 dargestellt ist, welche die Stufen-
kurve 46 festhdlt. Ein entsprechender Anschlag ist
in Wirklichkeit am Schlitten 10 selbst angebracht.
Nun beginnt der Einschraubvorgang; der Schiitten
10 bewegt sich nach unten. Dies ist trotz des
stillstehenden Tiefenspeicherorgans mdglich, da
sich die Klemmwalze 52 selbst 15st. GemapB Fig. 8
hat die im Beispiel 90 cm lange Sonde 17 eine
Eindringtiefe von 30 cm erreicht. Fig. 9 zeigt die
Endstellung mit voll eingeschraubter Sonde. Damit
hat das Tiefenspeicherorgan beziiglich des Schlit-
tens 10 seine héchste Stellung erreicht, in der es
auch verbleibt, wenn der Schlitten wieder ganz
herausgezogen wird, was in Fig. 10 dargestelit ist.

Das Tiefenspeicherorgan behilt diese Stellung
auch bei, wenn der Schlitten und die Sonde nun-
mehr in die Riumstellung nach Fig. 4 geschwenkt
werden. Fig. 6 zeigt diese Situation, wobei die
Tastrolle 40 auf die obere Ebene 55 der Stufenkur-
ve zu liegen kommt. Um dies zu ermdglichen, ist
an der Rohrschelle 5 eine rdumliche Kurvenbahn
56 (nur Fig. 4) befestigt, welche mit einer Rolle 57
zusammenwirkt, die neben der Tastrolle 40 auf
deren Welle befestigt ist. Die Kurvenbahn 58 ist so
geformt, daB die Rolle 57 sich im Verlauf des
Schwenkvorganges des Schlittens 10 zunchst in
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Richtung der Schwenkachse bewegt und dann mit
Erreichen der Rdumstellung wieder zurlickweicht,
so daf die mit ihr verbundene Tastrolle 40 auf die
jeweils vorhandene Ebene der Stufenkurve 46 frei
aufsitzen kann.

Jedenfalls zeigt Fig. 6, daB bei der Stellung
des Tiefenspeicherorgans, die der maximalen Ein-
dringtiefe von 80 cm der Sonde entspricht, das
Probengefdl C unter dem Fiihrungstrichter 38
steht und zundchst das Probenmaterial aus dem
Spitzenbereich der Sonde aufnimmt. Dringt im
Zuge des Réumvorganges die Sonde 17 in eine
Tiefe von 30 cm vor, so féllt die Tastrolle 40 auf
die mittlere Ebene 58 der Stufenkurve 46 ab. Die
Feder 45 zieht das Seil 39 entsprechend zurlick
und dies wiederum hat zur Folge, daB sich die
Rolie 35 und mit ihr der ProbengefdB-Korb um
120° dreht, so daB das Probengefif B unter dem
Fihrungstrichter 38 zu siehen kommt. Erreicht
schlieflich das letzte, schaftnahe Drittel der Sonde
das Riumwerkzeug 20, so féllt die Tastrolle 40
noch einmal um eine Stufe ab, so daB sie jetzt
unmittelbar auf der U-Profilschiene 12 aufliegt. Da-
durch wird auf das dritte Probengefd A weiterge-
schaltet. Somit befindet sich nach Abschiuf des
Riumvorganges das Probenmaterial aus dem Spit-
zenbereich der Sonde von 0 bis 30 cm im Proben-
gefdl C, das Probenmaterial aus dem mittleren
Bereich von 30 bis 60 cm im Probengefd B und
das Probenmaterial aus dem Bereich der Sonde
von 60 bis 90 cm im ProbengefdB A. Dabei ist
vorausgesetzt, daB beim vorhergehenden Entnah-
meveorgang die Sonde auf ganzer Linge in den
Erdboden eingedrungen war. Die ProbengefdBe C,
B und A enthalten in entsprechender Reihenfolge
die Proben aus der tiefsten, der mittleren bzw. der
oberen Bodenschicht.

Als weiteres Beispiel sei angenommen, die
Sonde habe gemiB Fig. 8 nur eine Tiefe von 30
cm erreicht und sei dann wegen felsigen Unter-
grundes wieder zurlickgezogen worden. In diesem
Fall befindet sich das Tiefenspeicherorgan in der
auch in Fig. 5 dargesteliten Stellung. Die Tastrolle
40 liegt schon zu Beginn des R&umvorgangs un-
mittelbar auf der U-Profilschiene 12 auf, weshalb
das Probenmaterial aus dem Spitzenbereich der
Sonde in das ProbengefédB A filit. Dies ist richtig,
denn dieses Probenmaterial entstammt der ober-
sten, 30 cm tiefen Bodenschicht. Auch bei dem
vorher beschriebenen Riumvorgang wurde dieses
Material aus der obersten 30 cm tiefen Boden-
schicht im Probengefd A abgelegt.

Auch ohne weitere Einzelbeispiele zu beschrei-
ben, diirfte deutlich geworden sein, daB diese
Tiefenmef~- und Zuordnungsvorrichtung auch bei
allen anderen beliebigen Eindringtiefen der Sonde
selbstidtig bewirkt, daB das Probenmaterial einer
bestimmten Tiefenschicht in dem dafiir bestimmten
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GefdB gesammelt wird. Dies gilt auch dann, wenn
die Sonde in mehreren aufeinanderfolgenden Ent-
nahmevorgédngen unterschiedlich weit eindringt.

1 Tragschild

2 Bein

3 Quersirebe

4 Schwenklager

5 Rohrschelle

6 Hubzylinder

7 Kolbenstange

8 Auge

9 Schwenkzylinder

10 Schiitten

11 U-Profilschiene

12 U-Profilschiene

13 Querspange

14 Querspange

15 Fihrungsrolle

16 Lager

17 Sonde

18 Antrisbsketie

19 Hydraulikmotor

20 R&umwerkzeug

21 Zuleitung

22 Riuckleitung

23 Handsteuerventil

24 Zweigleitung

25 Zweigleitung

26 Riickschiagventil

27 Riickschlagventil

28 Uberdruckventil

29 Rickschlagventil

30 Umschaltventil

31 Umschaltventil

32 Ausleger

33 Verldngerung

34 Trager

35 Rolle

36 Kardengelenk

37 Stiel

38 FUhrungstrichter

39 Seil

40 Tastrolle

41 Schrigarm

42 Winkelhebel

43 Umlenkrolle

44 Umlenkrolle

45 Zugfeder

46 Stufenkurve

47 Leiste

48 Kuppelvorrichtung

49 Seitenwand

50 Deckwand

51 Vorderwand

52 Klemmwalze

53 StéBel

54 Anschiagnase

55 obere Ebene
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56 Kurvenbahn
57 Rolle

58 mittlere Ebene
A ProbengefiB

B Probengefés

C ProbengefiB

Anspriiche

1. Vorrichtung zur Eninahme von Bodenproben
mit einer an einem Schlitten (10) drehbar gelager-
ten und mit diesem in L&ngsrichtung verschiebba-
ren, in den Boden einschraubbaren Sonde (17) mit
einer wendelfrmigen Schraubnut und mit Mitteln
(20, 38) zum R&umen des Probenmaterials aus
dieser Schraubnut, dadurch gekennzeichnet, daB
gine Hubvorrichtung (6) vorgesehen ist, welche den
Schiitten (10) beim Einschrauben der Sonde (17) in
den Boden im Gleichlauf mit der sich aus der
Steigung der Schraubnut und der Drehgeschwin-
digkeit ergebenden Vorschubbewegung in Achs-
richtung bewegt.

2. Vorrichtung nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, daB die Hubvorrichtung (8) den
Schiitten und die Sonde auch beim Rdumvorgang
bewegt.

3. Vorrichtung nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, daB die Hubvorrichtung einen hy-
draulischen Hubzylinder (8) umfaft und daB dieser
mit einem rotierenden Hydraulikmotor (19) zum
Drehantrieb der Sonde (17) hydraulisch in Reihe
geschaltet ist.

4. Vorrichtung nach Anspruch 3, dadurch ge-
kennzeichnet, daf zwischen der Druckquelle (21)
und dem Hubyzlinder (6) zwei paraliele Zweiglei-
tungen (24, 25) vorgesehen sind, die in entgegen-
gesetzter Richtung &ffnende Riickschiagventile (26,
27) enthalten, und daB in der Zweigleitung (25) mit
dem in der Strémungsrichtung von der Druckquelle
zum Hubzylinder Gffnenden Rickschiagventil der
rotisrende Hydraulikmotor (19) eingeschaltet ist.

5. Vorrichtung nach Anspruch 4, dadurch ge-
kennzeichnet, daB zwischen dem hubzylinderseiti-
gen Ende der Zweigleitungen und der Riickleitung
(22) ein Uberdruckventil (28) eingeschaltet ist.

8. Vorrichtung nach Anspruch 4, dadurch ge-
kennzeichnet, daB Mittei vorgesehen sind, um den
rotierenden Hydraulikmotor (19) weiterlaufen zu las-
sen und den Hubzylinder (8) abzuschalten, sobald
dieser beim Einschrauben der Sonde (17) in den
Boden eine bestimmtie Schaltstellung, die insbe-
sondere kurz vor seiner Endstellung liegt, erreicht
hat.
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7. Verfahren nach Anspruch 6, dadurch ge-
kennzeichnet, daB ein weiteres Ventil (30) den Ol-
strom in einer Leitung des Hubzylinders abstelit,
sobald die vorbestimmte Schaltstellung bzw. Ein-
dringtiefe der Sonde (17) erreicht wird.

8. Vorrichtung nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, daB der AuBendurchmesser der Son-
de zur Spitze hin abnimmt.

9. Verfahren zur Eninahme von Bodenproben
mit einer an einem Schiitten (10) drehbar gelager-
ten und mit diesem in LAngsrichtung verschiebba-
ren, in den Boden einschraubbaren Sonde (17) mit
siner wendelférmigen Schraubnut und mit Mittein
(20, 38) zum RAumen des Probenmaterials aus
dieser Schraubnut, dadurch gekennzeichnet, da8
wenigstens zwei Tiefenbersiche festgelegt sind und
das aus diesen Tiefenbereichen stammende Pro-
benmaterial selbsttitig in mehreren, den Tiefenbe-
reichen zugeordneten ProbengefédBen (A, B, C) ge-
sammelt wird.

10. Verfahren nach Anspruch 8, dadurch ge-
kennzeichnet, daB eine Zuordnungsvorrichtung (35,
39, 40) eines der vorhandenen Probengefédfe (A, B,
C) zur Aufnahme des herausgeldsten Probenmate-
rials bestimmt und in Abh#ngigkeit vom Fortschritt
der Riumbewegung die Umleitung des Material-
flusses auf das folgende ProbengefdB herbeiflinhrt,
daB die Eindringtiefe der Sonde (17) in den Boden
gemessen und ihr Wert gespeichert wird, und daB
die Startposition der Zuordnungsvorrichtung abh&n-
gig von dem gespeicherten Wert der vorhergehen-
den Eindringtiefe selbsttéitig bestimmt wird.

11. Vorrichtung zur Durchflihrung des Verfah-
rens nach Anspruch 8, dadurch gekennzeichnet,
daB an dem Schlitten (10) ein Tiefenspeicherorgan
(46, 47) in Hubrichtung verschiebbar gelagert und
mittels einer 16sbaren und selbsttdtig bewegungs-
richtungsabhéngig wirksamen Kuppelvorrichtung
(48) mit dem Schiitten verbindbar ist, derart, daf
das nach Ldsen der Kuppelvorrichtung im freien
Fall auf eine bestimmte H&he Uber der Bodenober-
fliche abgesenkte Tiefenspeicherorgan (46, 47)
beim Einschrauben der Sonde stehen bleibt und
beim Zuriickziehen der Sonde von dem Schliitten
(10) mitgenommen wird.

12. Vorrichtung nach Anspruch 10, dadurch
gekennzeichnet, daB eine reibschlissige Kuppel-
vorrichtung in Gestalt eines FallkeilkSrpers (52)
vorgesehen ist.



EP 0 330 829 Al

20
N
1
|
1
—
o
2
/
/




EP 0 330 829 A1

26~ T\ FIG.3

19

23/\..




EP 0 330 829 A1l

3

|

_o—-

‘\\
~N




EP 0 330 829 At




EP 0 330 829 At

- L.\.lllIL_HThnz::::::,:::::::Uv

F1G.10

mllllll\‘.llllillllllllll
[
R _

AANRRR RS

JITARRAAN LAV VANV N VY
-

:

TEORT

FIG.7

FIG.8

O~

:/:/:,///:A,,G,/,,,:,—UV

L



D)

EPO FORM 1503 03.82 (P0403)

Europdisches

Patentamt

EUROPAISCHER RECHERCHENBERICHT

EINSCHLAGIGE DOKUMENTE

Nummer der Anmeldung

EP 89 10 1066

Kategorie|

der maBgeblichen Teile

Kennzeichnung des Dokuments mit Angabe, soweit erforderlich,

Betrifft
Anspruch

KLASSIFIKATION DER
ANMELDUNG (Int. C1.4)

Y |FR-A-2 071 076 (BEAUDOUX)

* Anspriiche 1,2 *

Y |DE-A-3 446 900 (K. BAUER
SPEZIALTIEFBAU GmbH)

* Seite 7, Zeilen 4-8; Seite 8, Zeilen
12-27 *

Y |US-A-1 684 291 (SUMMERS)
* Seite 1, Zeilen 42-46 *

A |DE-A-2 631 307 (OY TAMPELLA AB)
* Seite 5, Zeilen 7-11 *

A |DE-A-3 446 902 (K. BAUER
SPEZIALTIEFBAU GmbH)

(SOLETANCHE S.A.)
(cox)
(CHAPPUIS)

GB-A-2 158 130
Us-A-3 057 ;I;
US-A-3 288 555
US-A-3 118 509 (ADAMS)
Us-e- 28 127

Us-A-3 822 600

(DERRY)
(STONNER)

> > B > B >

Der vorliegende Recherchenbericht wurde fiir alle Patentanspriiche erstellt

1,3,8

1,3

1,3

B 44/00
B 49/02

RECHERCHIERTE
SACHGEBIETE (Int. CL.4)

E218B
G 01N

Recherchenort AbschluBidatum der Recherche

DEN HAAG 16-06-1989

Priifer

SOGNO M.G.

KATEGORIE DER GENANNTEN DOKUMENTE

: von besonderer Bedeutung allein betrachtet

: von besonderer Bedeutung in Verbindung mit einer
anderen Veriffentlichung derselben Kategorie

: technologischer Hintergrund

: der Erfindung zugrunde liegende Theorien oder Grundsitze
; dlteres Patentdokument, das jedoch erst am oder
nach dem Anmeldedatum veriffentlicht worden ist
: in der Anmeldung angefiihrtes Dokument
: aus andern Griinden angefiihrtes Dokument

TO» <M
i MO Ee

+ nichtschriftliche Offenbarung
: Zwischenliteratur

: Mitglied der gleichen Patentfamilie, iibereinstimmendes
Dokument




	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

